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Revolution, Kirche und Chriſtentum. 

l 

Cs gibt wohl keine geiſtige Macht der Gegenwart, die für das Proletariat 
jo erledigt iſt, wie die beſtehenden <riſtlichen Kirchen. Zür wen ſie das noch nicht 
waren, wurden jie dies durch den Krieg. Cs iſt immerhin intereſſant zu unter= 
Juchen, was für Gründe dazu geführt haben. Eine zweite wichtige Srage iſt die, ob 
mit den beſtehenden Kirchen auch das Chriſtentum erledigt iſt, ob es dem Proletariat 
nichts mehr zu jagen hat. 

Betrachten wir zunächſt die „Kir< e“. Wenn wir davon ſprechen, denken 
wir zugleich an katholiſche und proteſtantiſche, denn darin ſind ſie eins, ſie ſind beide 
Stüßen der Reaktion geworden. Ausnahmen beſtätigen die Regel. Die ganze 
offizielle Chriſtenheit hat 4*?/- Jahre. lang unentwegt das gerade Gegenteil von dem 
gemacht, was Jie in Worten bekennt: ſie hat drauflos gemordet. Doch nicht 
nur das: Jie fand dieſes Morden zum großen Ceil gut, in Ordnung beſtehend, eine 
notwendige Catſache. Man kämpfte doch für die „höchſten Güter“, für das „Baterland“, 
»„Ja“, fragen wir, „was hat denn das mit Chriſtentum zu tun?“ Flugs antworten 
die Bertreter der Kirche: „Das will Gott jſo“. Gott will, daß die „höchſten Güter“ 
erhalten bleiben. Gott will, daß das Baterland verteidigt werde. Und das iſt das 
ärgſte, daß Jie uns ſagen: „Gott will das“. Wäürden jie behaupten: „Unſere welt- 
lichen Gntereſſen, unſere Güter und Baterländer gehen uns über alles, und über dem 
hat ſJogar Gott zu ſc<hweigen und alles Chriſtentum hat da nichts zu ſagen, darum 
jßließen wir die Kirchen“, dann könnten wir doch erklären: „&hr jeid wenigſtens 
ehrlich, ihr dankt ab, ihr gebt zu, daß euch der Profit wichtiger als euere früheren 
ehriſtlichen Grundſäte, das anerkennen wir, wenn wir euch auch verachten“. Aber 
das hat keiner getan. Nein, im Gegenteil, ſie haben erklärt: „I>m YNamen Gottes 
ziehen wir aus in den Kampf und bringen Menſchen um“. „Im Namen Gottes“: 
U-Boote, Maſchinengewehre, Handgranaten, Slammenwerfer -- im Namen Gottes 
für Kaiſer und Vaterland“. 

Das war die Rolle der Kirce im Krieg. Dieſelbe war aber vorher nicht 
anders, im Kriege hat ſich nur alles beſſer entpuppt. Man hat im Kriege als Chriſt 
gemordet ; während desſelben und vorher hat man als ſolcher ausgebeutet. Der 
Profit war auch da ſchon das Allerheiligſte -- in zweiter oder auch in letter Linie 
kam dann noc< das Chriſtentum. (Man tat ja ſoviel in Wohltätigkeit!) Aber nicht 
nur das; die Bertreter der Kirchen haben auch hier rundweg erklärt, das muß ſo 
Jein: Kapitalismus muß ſein, Privatbeſit muß ſein, ſtaatliche Ordnung, die dieſen 
J<üßt, muß ſein. Und das alles will ſo Gott. Dieſe Ordnung iſt gottgewollte 
Ordnung, Es liegt klar auf der Hand, die Kirche hält es mit dem Beſtehenden, 
und nicht nur das, jie rechtfertigt und heiligt es, ſie nennt es Gott gewollt, Wer 
gegen dieſes Beſtehende revoltiert, tut dies nicht nur gegen die geheiligte weltliche 
Ordnung, er erhebt ſich auch gegen Gott. 

Und wir, die wir den Aufruhr predigen gegen die für uns verfluchte „Ordnung“, 
wir empören uns erſt recht gegen dieſen „Gott“. Cs iſt höchſte Zeit, daß wir Sturm 
laufen gegen dieſen Götzen des Beſtehenden, daß wir den Popanz des Profites und 
der Ordnung herunterſchmeißen von ſeinem Sockel. ' 



Wie iſt es aber nur möglich, daß die große Zahl der kirchlichen Vertreter 
des Chriſtentums jo heruntergekommen iſt? Durch nichts anderes als durch eine 
raffinierte Verdrehung des urſprünglichen Chriſtentums in ſein Gegenteil. Aus einem 
Evangelium für die Armen und Elenden, die aus materieller und ſeeliſcher Not be- 
freit werden ſollten, aus einer helfenden befreienden Macht für die Schwachen und 
Machtloſen wurde eine Organiſation der Gewalt, der Herrſchſucht und des Reichtums, 
Dies wurde u. a. ermöglicht durch die BVerdrehung der Jogenannten Lehre vom Jen- 
Jeits. Jeſus von Nazareth verkündete das nahe Kommen des Reiches Gottes auf 
dieſe Erde. Sein Werk beſtand darin, die Menſchen darauf vorzubereiten, durh 
die Beſreiung von allem Macht= und Gewaltgeiſt und der Herrſchaft des Mammons, 
kurz von jeder geiſtigen und materiellen Unterdrückung zu erlöſen. Die offiziellen 
VBertreter ſolcher Geiſter aber waren Staat und Kirche. Jener war Ausdruck des 
materiellen Macht- und Unterdrückungsſyſtems, dieſe der der geiſtigen Unfreiheit und 
Bevormundung. Gemeinſam haben darum auch die Vertreter dieſer Inſtitutionen 
der Bergewaltigung Jeſus als einen Aufrührer ermordet. Denn was er verkündete, 
war ein „Reich nicht von dieſer Welt“, das heißt von völlig anderer Art, eine Ge- 
meinſchaft der Brüderlichkeit, der gegenſeitigen Hilfe, der Freiheit und der Reinheit 
des Herzens. Cine Gemeinſchaft von Menſchen, unter denen es keine Herren und 
Knechte, keine Unterdrücker und Ausgebeutete, keine Regierungen und Regierte mehr 
gab, wo aber auch kein Pfaffen-, Heuchler»« und Muckertum mehr Platz hatte. Cine 
jJolche mußte aber gefährlich für Staat und Kirche werden, und zwar gerade, weil ſie 
auf dieſer Erde verwirklicht werden ſollte. Jeſu erſte Jünger haben 
ihn auch verſtanden, die erſte <riſtliche Gemeinde in Jeruſalem wurde in kommuni- 
ſtiſchom Geiſte organiſiert. Nur eines ſcheidet uns moderne Menſchen von der da-= 
maligen Auffaſſung der Chriſten. Sie erwarteten ein wunderbares plötliches 
Hervorbrechen geiſtiger Kräfte, ein Kommen des Reiches Gottes, nach Art einer 
Kataſtrophe, in der die ganze Erde wunderbar verwandelt werde. Dieſes Wunder 
iſt nieht eingetroffen. Und wenn es auf die allmählich entſtehende und ſich immer 
mehr zu einem Machtorganismus ausbauende Kirche angekommen wäre, ſo hätte 
dieſe ſ<on alles getan, um ein ſolches Kommen des Reiches Gottes auf dieſer Erde 
zu verhindern. Denn es wäre immer unerwünſchter geworden. Mit - der ſtrafferen 
Organiſierung der ><riſtlichen Gemeinde die Korruption. Cs entſtanden Aemter und 
bevorzugte Stellen, es bildeten ſich Unterſchiede: in Grad und Machtſtellung. So 
wurde das Chriſtentum immer „ſeßhafter“, entwickelte ſich zu einer „Organiſation“, in der 
die „Großen“ und die „Kleinen“ zu regieren begannen. Machttrieb und Ehrgeiz 
fanden Eingang und mit ihnen Glanz und Reichtum. . Damit erloſchen langſam alle 
revoſutionären Gmpulſe, die Kirche war „verweltlicht“ und wurde regierungsfäbig, 
ungefähr Jo wie die deutſche Sozialdemokratie nach Ausbruch des Krieges. Die Zeit 
war vorbei, wo die Chriſten als Slaatsverbrecher und Gottesläſterer grauſam ge= 
mordet und hingerichtet wurden, wo ſie jeden Kriegsdienſt verweigerten- und jede 
Beteiligung an Staatsämtern ablehnten. Man hatte aber auch aufgehört, auf einen 
„neuen Himmel und eine neue Erde“ zu hoffen. Die Bertreter der Kirche hatten ſich 
jet ja häuslich eingerichtet in dieſer Welt, in der ſich ganz gut wohnen ließ, Kurz, 
das Chriſtentum wurde völlig korrumpiert in der katholiſchen Kirche. Dvc< für all 
das brauchte man ſchließlich noch eine Entſchuldigung. Dazu waren die Cheologen 
da. Man mußte die Sache nur richtig verſtehen, dann ließen ſich ganz gut Chriſt 
und Staatsbürger unter einen Hut bringen. Die Cheologen erfanden eine neue Lehre 
vom Jenſeits. Sprach Jeſus von einer radikalen Umwandſung dieſer Menſchheit 
und diejer Erde, predigte er von der Notwendigkeit eines neuen Lebens, ſJo war 
das alles nicht mehr ſo wörtlich zu nehmen. Die TCheologen machten zunächſt aus 
dem neuen „Leben“ eine neue „Lehre“. Man mußte das und jenes glauben, dann 
wurde man ſelig -- und weil die Seligkeit erfahrungsgemäß noeß nicht in dieſem 
„Jammertal“ verwirklicht werden konnte, verlegte man ſie vollſtändig ins Jenſeits. 
Damit war man der Aufgabe enthoben, jetzt ſchon auf dieſer Erde das Chriſtentum 
in Wirklichkeit einzuſetzen.. Dazu war der Menſch überhaupt zu ſchlecht und zu 
unfähig. Auf dieſe Weiſe wurde der Rank gefunden. Man richtete ſich ein in der 
Welt, ſchloß Kompromiſſe mit ihr und begnügte ſich mit frommen Gefühlen und der 
„reinen Lehre“. Das &iel war erreicht. Die Kirche wurde hoffähig und mit dem 
Kompromiß mit dem Staat begannen Macht- und Herrſchſucht, Glanz und Reichtum 
immer mehr ihren Einzug zu halten. Die mittelalterliche Kirche wurde allmählich ein 
Konkurrenzunternehmen der weltlichen Staaten und ſchließlich alle zuſammen über- 
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troffen an Gewalttätigkeit, Grauſamkeit, Herrſchſucht und Profitgier. Sie wurde ein 
Gnſtitut der geiſtigen. und materiellen Ausbeutung der Bölker. Aus den demütigen 
Knechten Chriſti waren ſtolze Purpurträger geworden, Stüßen des Staates und An- 
beter der Gewalt, Aus dieſer elenden Verſumpfung iſt die Kirche bis jeßt nicht 
herausgekommen. Die Reformation. hat manches gebeſſert; aber nach revolutionären 
Anläufen ſind auch die proteſtantiſchen Kirchen zu Verbündeten von Chron und Altar, 
zu Stüßen des Beſtehenden goworden. Waren in der katholiſchen Kirche die religioſen 
Dogmen (Saßungen) ausgebaut worden zu einem Syſtem, das den feudalen Ab- 
jolutismus heiligte und ſtüßte, Jo ſchuf die proteſtantiſche Theologie eine Berbindung 
von evangeliſchen Grundſätzen und bürgerlihem Geſchäft. In beiden Sällen wurde 
das Chrijtentum zur Dirne der beſtehenden wirtſchaftlichen und ſtaatlichen Ordnung. 
Die furchtbaren Zolgen dieſes geiſtigen Bankerotts offenbarten jich ſchließlich am 
klarjten im Weltkrieg. 

l. 

n den kirchlichen Organiſationen iſt aus einem alles erneuernden Leben, das 
befreiend und Licht ſpendend die Menſchheit erlöſen ſollte, eine drückende Schwere 
geworden, die Leichengeruch ausatmet. Die Kirche war ſich -- einmal ſoweit erſtarrt 
und heruntergekommen -- durchaus getreu, wenn ſie den Codeszug der Kriegsfurie 
mit ihren Jegnenden Worten begleitete, Tatſächlich tat jie das, wenn ſie auch an= 
ſcheinenend anderes wollte. Und gerade das iſt das jEntſetzliche, Srevelhafte in 
ihrem ganzen Wirken: Sie ſpricht im Yamen des „Erlöſers“ und kettet die Menſjthen 
gerade dadurch um [o feſter an das Berderben. Sie braucht die Macht des Idealen 
nur zu dieſen. jelbſt fremden, ja feindlichen Zwecken. Sie bemächtigt ſich der edlen 
Gefühle und Willensregungen der Menſchen und orfüllt in der Tat doch nur die 
Zwecke der dieſelben niederhaltenden Mächte. 

Denken wir daran, jo ſteigt in uns die urchriſtliche Viſion des Antichriſten 
auf der im Namen Chriſti die Sache des Ceufels verficht, Das Böſe muß Anleihen 
machen beim Guten, um Jiegen zu können, Die Bölker könnten nicht in den Maſſen= 
mord getrieben werden, wenn nicht ihre tiefſten Gefühle und idealſten Kräſte dazu 
mißbraucht werden. Sehen wir das ein, ſjo werden wir uns hüten, uns bei dem 
Gedanken zu beruhigen, die Sache der Kirche ſei eine verlorene, weil ſie ſelber innerlich 
tot ſei. Dieſe Art von „tot“ iſt lebendlg im negativen Sinn, iſt eine tötende Kraft, 
iſt Roaktion. Darum müſſen wir ihr den Kampf anſagen, müſſen wir ihre innere 
Unwahrheit entlarven, indem wir ſie beim Worte nehmen, ihr die eigenen Waffen 
entreißen und dieſe ihrer urſprünglichen Beſtimmung gemäß ſelber gegen jie wenden. 

G Die Kirche iſt bei der arbeitenden und notleidenden Bevölkerung, ſofern dieſe 
ſozialiſtiſch denkt, mit Recht vollſtändig in Mißkredit geraten. Denn ſie gibt Steine 
ſtatt Brot. Ob damit zugleich das Chriſtentum ſJelber in ſeiner ganzen revolutionie- 
renden Kraft dem Proletariat nichts mehr zu ſagen hat, iſt eine zweite Jrage, die 
vollſtändig unabhängig von der Stellung zu allen kirc<lichen Zormein und Berzerrungen 
des Chrijtentums zu beantworten iſt, was meiſtens nicht klar und entſchieden genug 
getan wird, wohl aber zu begreifen iſt. Denn das, was als „Religion“-heute in der 
Oeffenlichkeit und ſichtbar bekannt wird, iſt faſt ausſchließlich eine reaktionäre, alle 
beſtehenden Ordnungen heiligende, menſchheits= und freiheitsfeindliche Sdeologie, die 
jich eben „Chriſtentum“ nennt. Cine raffinierte „Cheologie“ bringt es zuwege, alle 
„höhern Mächte“, alles was heilig und erhaben iſt, in den Dienſt des Beſtehenden 
u jtellen, in den Dienſt des Staates und der wirtſchaftlichen Ausbeutung zur Ber- 
tärkung der ohnebin ſchon gewaltigen materiellen Uebermacht der beſitenden und 
herrſchenden Klaſſe. Mit den Schlagwörtern „naturnotwendige Catſache, gottgewollte 
Ordnung, unabänderliche Sündhaftigkeit und Schwäche des WMenſchengeſchlechts“ 
wird die „Ordnungs- und Cigentumsbeſtie“ zur Gottheit erhoben, Man bekommt 
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jtark den Eindruck, unſer Pfaſfſengeſchlecht freue Jich jo rec<t der menſc<lichen Sünd- 
haftigkeit und unüberwindlichen Berdorbenheit: man kann damit jo gut Geſchäfte 
machen. Mit der „Unüberwindlichkeit“ wird die Sünde legaliſiert“, ſie fügt ſich ein 
in Gottes Ordnung, das Gewiſſen iſt beruhigt und der Profit gerettet. Die Kirchen- 
männer haben die beſtehende Unterdrückungs- und Ausbeuterordnung auf dieſe Weiſe 
vergöftert. Sie haben damit aber aus Gott einen Götzen gemacht, dem ein Menſchen- 
geſchlecht um das andere geopfert werden ſoll am Altar des Staates und des Kapitals. 
So iſt es gekommen, daß die Bertreter unſerer heutigen Staats= und Geſellſchafts= 
ordnung mit brünſtigem Herzen in die Worte Voltaires aushrechen: „Wenn Gott 
nicht exiſtierte, müßte man ihn erfinden“. Sie brauchen dieſen Götzen, ſie brauchen 
joleye Religion, ſolches „Chriſtentum“ zum Gefügigmachen- ihrer Untergebenen der 
verſklapten Volksmaſſe, jo gut wie den Alkohol. Dieſem Gotte gegenüber müſſen 
wir mit Bakunin erklären: „Wenn er wirklich exiſtierte, müßte man ihn 
beſeitigen“. dn deſſen Namen iſt einſt -- Jeſus von den jüdiſchen Pfaffen und 
den römiſchen Staatsbütteln hingerichtet worden, nachdem ſchon ein Sokrates jJeinet- 
wegen den Schirlingsbecher hat trinken müſſen; in deſſen Namen hat die katholiſche 
Kirche ganze Bölkerſtämme ausrotten laſſen durch die Hände kaiſerlicher Söldlinge, 
im Namen dieſes blutdürſtigen Götzen hat die Gnquiſition keine Qual auszuſinnen 
vergeſſen, unter der andere Menſchen als Ketzer ſurchtbar gemartert und gemordet 
worden Jind, in doſſen Namen iſt unendlich viel Bruderblut gefloſſen und haben ſich 
jchließlich die Bölker ECuropas vierundeinhalb Jahr zerfleiſcht. Dieſer Götze heißt 
Machtgier und Beſitſucht, ſeine Crabanten jind Staat und Mammon. Er herrſcht 
durch das mörderiſche Schwert und das ſeelenerſtickende Gold. Seine Gewalt beruht 
auf der ganzen Schwere der Materie. Seine Wege ſind begleitet von dem &luche 
der Elenden und Hungernden. Sein Reich ſtützt ſich auf das Prinzip der Autorität 
und des Geſetzes. Seine Macht iſt drückende Laſt der Cradition und der Gewohnbheit. 
Sein Codfeind heißt Sreiheit und wahre Brüderlichkeit. Aber auch „S&reiheit“ und 
„Brüderlichkeit“ ſind die Schlagwörter ſeiner Bekenner. €s iſt die „S&reiheit“, rück- 
jichtslos die Mitmenſchen wirtſchaftlich niederzuhalten und die Brüderlichkeit der 
„Demokratie“. Ja die „Nächſtenliebe“ iſt an Jeinen Namen gebunden; es iſt das 
armſelige Schenken der Beſitenden in jeder Art von Wohltätigkeit, um die „Beſchenkten“ 
mit um ſo ruhigerem Gewiſſen ausplündern zu können. Sein Name iſt darum eben 
auch „Chriſtentum“, und doch iſt er der Antichriſt. Unter falſcher Slagge hat er die 
größten Erfolge. Seine beſten Bundesgenoſſen ſind die Unwiſſenheit: und innere 
Cragheit der Maſſen. Darum haßt er das Licht der Wahrheit, die unbändige Kraft 
der Sreiheit und die verbrüdernde Macht wahrer Liebe, Denn dieſe kennen kein 
anderes Geſetz als das der eigenen BVernunft, keine andere Autorität als die des 
eigenen Gewiſſens und keine andere Bindung als die, welche von Herzen kommt, 
Wo dieſe zu gelten anfangen, da fallen alle Geſetze und Autoritäten, weil der 
Menſch anfängt Menſch zu werden und aufhört Sklave zu ſein; da bricht die 
WMorgenröte der wahren Revolution der Menſchheit an, in der Gott ſich gegen ſeine 
Widerſacher ſiegreich wendet. - 

i 

Die herrſchenden Klaſſen haben es noc<4 immer ſertig gebracht, alle nur mög= 
lichen Cheorien, Sdeen, Sdeologien ihrer Herrſchaftsform jo anzupaſſen, daß ſie nicht 
nur „hoffähig“ wurden, jſondern auch direkte geiſtige Stütßen der beſtehenden Ordnung. 
Dies iſt auch mit dem Chriſtentum geſchehen, ſpeziell in ſeinen geſchichtlichen organi- 
Jatoriſchen Berkörperungen, den einzelnen Kirchen. Aus einer revolutionären, anarchiſtiſch- 
kommuniſtiſchen, religiöſen Bewegung wurde das Staatschriſtentum, eine 3deologie 
der herrſchenden Gewalten. Dieſe iſt gekennzeichnet durch die vollſtändige Trennung 
von 5deal und Wirklichkeit: Jenes, auch nur noch -dem Scheine nach auf*den Kreis 
der Samilie und perſönlicher Beziehungen beſchränkt und im übrigen mit dem/Hinweis 
auf das Jenſeits -- das erſt die Erfüllung aller Hoffnungen und Ideale* bringen 
werde -- unſchädlich gemacht; jenes -- die Wirklichkeit -- in ihrer ganzen Brukalität 
als naturgeſetlich oder auf Grund höherer Ordnung unveränderliche Catſache anerkannt. 
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Mit dieſem Anerkennen begann aber auch das Bejahen bis zur Zdealiſierung und 
Bergöttlichung. Was zunächſt „Seſetz der Sünde“ war =- 3z. B. die ſtaatliche Ordnung 
mit ihrer Gewalt -- wurde ſchließlich gotigewollte Ordnung. Damit war die Religion 
des Beſtehenden und der Kultus der Ordnung und der Autorität 
begründet. Dies iſt nun unſer und der ganzen Menſchheit Codfeind. Es iſt die' 
Bergöttlichung des Prinzips der Cräghzit in der Geſchichte, die Leugnung und Ab= ! 
tötung alles Lebens, aller Entwicklung, jedes Sortſchrittes und vor allem die Erdroſſelung j 
jeglichen Sreiheitsſtrebens. Cs liegt im Gntereſſe jeder beſitßenden Klaſſe, daß ihre | 
Herrſchaft beſonders bei den Unterdriickken geiſtig gefeſtigt werde durch eine ſolc<e ' 
Religion, die dieſe Klaſſenherrſchaft als die einzig richtige, einzig mögliche und ſchließlich 
einzig legitime, weil göttliche, hingeſtellt. Solche Neligion baut ihr Gebäude vor 
allem auf der Unwiſſenheit und geiſtigen Crägheit der Maſſe auf. Sie iſt das „Opium“ 
der Bölker, wie Lenin geſagt hat. Sie bringt zur politiſchen und ökonomiſchen Ber= 
ſklavung die geiſtige hinzu. Sie beruht auf dem Prinzip der Autorität, der Aner- 
kennung der Cradition. Darum ſcheut ſie das Licht menſchlicher Vernunft und verdammt 
jegliches Sreiheitsſtreben. In der katholiſchen Kirc<e hat ſie ſich ein ganz beſonders 
mächtiges Gebäud» errichtet. Aber ſie iſt viel weiter verbreitet, als die Kirchen alle 
zuſammen bingelangen. Sie herrſcht überall da, wo die geſchichtliche Entwicklung 
in eine Erſtarrung übergegangen iſt, wo eine Epoche oder eine geiſtige Strömung nicht 
mehr über ſich hinausgelangt, wo eine ganze Klaſſe ihre Ziele =- nämlich die Herrſchaft -- 
erreicht hat. €s iſt die Religion des jetigen Liberalismus ſo gut wie die der Katholiſch-= 
Konſervativen und Feudalen, der Jeſuiten ſo gut wie der Sreimaurer, der Monarchie 
wie der bürgerlichen Demokratie. Es iſt die Religion der Geſättigten. 
Sie weiß .ſich in allen möglichen Zormen und „Ideologien“ den Menſchen anzupaſſen. , 
Es iſt die Religion von „Zrommen“ und von Atheiſten, die des Papſtes oder Kaiſer j 
Wilhelms, wie die des „Moniſten“ Häckel. Sie erſcheint auch als der Glaube an i 
die Demokratie, an Staatsgewalt und Parlament, an Ruhe und Ordnung bei 
„Sozialdemokraten“, bei Noske und Scheidemann, bei demokratiſchen Reviſioniſten 
und vertrockneten Marxiſten. Cs iſt überall derſelbe Kultus des Seins, des Beſtehens, 
der Autorität, des Buchſtabens und der Tradition. Cs iſt die Ideologie der 
Konterrevolution. Das ganze heutige Pfaffentum -- ob kirchlich oder nicht -- 
iſt konterrevolutionär und darum mit allen Mitteln zu bekämpfen. 

Dieſem Pfafſentum treten wir entgegen mit der Religion der Freiheit, 
des Kommunismus und der Revolution. Wir wiſſen ganz genau, das iſt unſere 
tiefſte Erfahrung und wir ſeßen darum unſere gewaltigſte Leidenſchaſt dafür ein, der 
Menſc< kann nur in völliger geiſtiger und materieller Freiheit zu ſich ſelber kommen, 
ſich entwickeln und jeine wahre Beſtimmung erreichen. Dieſoes Bewußſein der FSreiheit 
wurzelf nicht in irgendeiner negativen Ungebundenheit -- die ja doc< nichts anderes : 
bedeutet als ein ſich Herumwerfenlaſſen von den nächſtbeſten Einflüſſen, =- ſondern ) 
darin, daß wir im Menſchen ſelber einen poſitiven geiſtigen Wert und &Inhalt finden, ; 
der jeinem Leben einen Sinn und ſeiner Entwicklung ein Ziel gibt. Dieſer Wert . / 
kanmm aber nur zur Geltung kommen in Freiheit, und die Menſchheit kann ihre ! 
Beſtimmung nur erfüllen in dieſer Freiheit, und ſie kann dies nur als eine ganze, 
eine einheitliche, als eine Gemeinſhaft von Brüdern. Darum gibt es nur 
ein Mittol der Befreiung des Menſchen: die Abſchaffung der Ausbeutung 
(und damit des Privatbeſikßes), welche die Menſchen in Beſitende und Beſitloſe 
frennt, in jolche, welche durch den Beſitz verkommen, weil ſie dadurch verführt werden, 
ihre Sreiheif willkürlich zu mißbrauchen durch Unterdrückung der eigenen Brüder und 
zu verlieren in der Unfreiheit der Habſucht und in ſolche, welche in geiſtigem und 
materiellem Elend verkommen. Mit der Abſchafſfung der Ausbeutung iſt notwendiger= 
weiſe zu verbinden die Abſchaffung jeglicher Diktatur des Staates, 
die die Menſchen in Herren und Sklaven trennt, ſolche, welche befehlen, und ſolche, 
die gehorchen. Dieſe Befreiung iſt nur möglich durch den Kommunismus, der jede 
wirtſchaftliche und politiſche Vergewaltigung der Menſchen durch Menſchen verun= 
möglicht. Sie wird -- das zeigt uns die materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung -- nur : 
durchgeführt werden können durch die Unterdrückten ſelber, d. h. die Arbeiterklaſſe, „--““““2=.. | 
weiſ dieſe allein =- noch nicht verſumpft durch die Macht des Goldes und de 3es ZUZXN-“““ ! 
Herrſchons -- die Sehnſucht nach wahrer Freiheit beſißt. Es iſt darum auch kgn.4 m ; Zy L
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Zufall, daß jede Freiheitsbotſchaſt =- vor allem auch die des Evangeliums =- /aw // .G 
die Armen und die Elenden erging und bei ihnen allein wirkliches Berſtändnis Fayb. 8 “€ 
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' In dieſem Kampf der FSreiheit gegen die Autorität -- der ſich 
däußerlich als Klaſſenkampf abſpielt =- [toßen zwei Prinzipien, zwei „Religionen“ zu- 
ammen -- erhebt ſich das Leben gegen den Cod, das Schöpferiſche gegen die Er- 
tarrung, das Werden gegen das Sein, die Kraſt der Gegenwart gegen die der 
Cradition, die Jugend gegen das Alter, der lebendige Geiſt gegen die Crägheit der 
Materie -- das, wa&zich Gott nenne gegen alles Gößentum, Cs iſt der Kampf 
aller Kräfte der Wahrheit gegen die Lüge des Sinnes gegen den Widerſinn der 
QCiebe gegen den Haß, der gegenſeitigen Hilfe gegen die Ausbeutung. Weil wir uns 
in dieſen Kampf als bewußter Vertreter der Sache der Freiheit geworfen haben, ſind 
wir zu Revolutionären geworden, zu Kämpfern der großen Front der Weltrevolution, 
die nicht ruhen und raſten werden, bis alle Bollwerke, errichtet von den Mächten 
der Autorität: Staat, Kapital und Kirche, gebrochen ſein werden. 

Wir dürfen uns darin mit Recht als die wahren Nachſolger jener erſten Chriſten 
betrachten, welche als Kommuniſten für ein Reich der Brüderlichkeit gekämpft und 
gelitten haben. Wir tun es jetzt unter anderen Umſtänden und zum Ceil mit anderen 
Mitteln, weil ſich ſeitdem die Verhältniſſe völlig geändert und weil wir aus der Geſchichte 
gelernt haben. Wir tun es aber auch mit demſelben freudigen Bewußtſein für eine 
neue Welt der Freude und der Brüderlichkeit, die .allen zuteil werden 
ſoll, einzutreten und mit der ſtarken Zuverſicht, gut ausgerüſtet und auf gutem Grund 
ſtehend, den Sieg davon zu tragen. 
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Leſt und vordr91tot die 

Meue Jugend 
das Orgau .des Kommum[t] <en 
“Jugsnd =„Berbandes der Zcl)wmz 
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- Er[cl)omtzwe[malmonatlul),acht- 
Jeitig, illuſtr. unter Mitarbeit einer n | - 
Neihe von Genoſſen des Tn= und 
Auslandes. Die „Neue Jugend“ 1 
iſt das Kampf= und Bildungs= - 
blatt der jungen Kommuniſten, 
die aus kapitaliſtiſcher Frohn zum 
Kommunismus gelangen wollen. 

- Abonnieret dies Blatt und ver= 
breitet es überall! 
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' Bozwl)ot Eure Bücher in der Unions = Buchhandlung 

Gürich, Baclcer[traßy 56, Zürich 
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